
 

 

Handy-kompetente Schule 
FAQs für Lehrpersonen und Eltern (Primarstufe) 



 

 

Impressum 

Medieninhaber, Verleger und Herausgeber:  

Bildungsdirektion für Niederösterreich, Rennbahnstraße 29, 3109 St. Pölten 
In Kooperation mit Andrea Buhl-Aigner, smartphonecoach.org 
Bildnachweis: IStock, Canva 

Copyright und Haftung:  
Auszugsweiser Abdruck ist nur mit Quellenangabe gestattet, alle sonstigen Rechte sind ohne 

schriftliche Zustimmung des Medieninhabers unzulässig.  
Es wird darauf verwiesen, dass alle Angaben in dieser Publikation trotz sorgfältiger 
Bearbeitung ohne Gewähr erfolgen. 



 

 

Handy-kompetente Schule  3 von 13 

Handy-kompetente Schule 

Bewusster Umgang mit smarten Geräten in der Schule und zuhause 

Häufig gestellte Fragen 

Gibt es in Österreich ein Gesetz, das die Nutzung von Handys in der 
Schule regelt? 

Ja. Seit dem 28. April 2025 ist die private Nutzung von „Mobiltelefonen, Smartwatches und 
vergleichbaren, der digitalen Kommunikationen dienenden Geräten“ in der österreichischen 
Schulordnung für Schülerinnen und Schüler bis zur 8. Schulstufe untersagt.  

Die Verordnung gilt in der Schule (im Unterricht und in der Pause), auf Schulveranstaltungen 
und wenn der Unterricht an einem anderen Ort als in der Schule stattfindet.  

Schulen können bei Bedarf in der Hausordnung abweichende Regelungen treffen und in 
Ganztagesschulen kann die Nutzung am Nachmittag erlaubt werden. Lehrkräfte dürfen smarte 
Geräte bei Bedarf im Unterricht nutzen. Schülerinnen und Schüler, die aus medizinischen 

Gründen ein smartes Gerät benötigen, können von der Regelung ausgenommen werden. 

Warum darf während der Schulzeit oder in den Pausen kein Handy 
genutzt werden? 

Hier ausgenommen: Die Lehrkraft erlaubt die Nutzung in einem bestimmten Fall 
unter vorgegebenen Rahmenbedingungen für eine beschränkte Zeit im Unterricht. 
Diese Regelung ist im Sinne der Schulautonomie in der Hausordnung der jeweiligen 

Schule festgeschrieben. 
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• Die Nutzung von Smartphones und Tablets in der 
Pause nimmt den Schülerinnen und Schülern die 
Möglichkeit, sich kurz auszuruhen und auf die 

nächste Stunde vorzubereiten.  

• Pausen sind wichtig, um gelernte Inhalte zu 
verarbeiten und um Kapazität für neuen Lernstoff 
zu schaffen.  

• Handy-Spiele, Videos, ständiges Lesen und 

Beantworten von Nachrichten bedeuten 
Anstrengung und Stress für das Gehirn.  

• Die Nutzung von Smartphones in der Pause verringert die soziale Interaktion in der Klasse 
und am Schulhof. 

• Zeit an smarten Geräten bedeutet in der Regel Zeit ohne Bewegung, meistens im Sitzen. 
Folgeerscheinungen von intensivem Handy- und / oder Tablet-Konsum sind: 
Verspannungen im Kopf-, Nacken- und Schulterbereich, eine verkürzte Atmung durch eine 
gebeugte Körperhaltung (runder Rücken, eingesunkene Schultern, Blick nach unten), 
Stress durch ständige (Über-)Reizung des Gehirns, weniger Konzentration und Kapazität 

zum Lernen, fehlende Ruhephasen und schlechtere Erholung, Störung der Entspannungs- 
und Schlafzeiten (Übermüdung im Unterricht).  

• Schulzeit bedeutet auch:  

− Abstand von den Eltern als eine wichtige Voraussetzung beim Erwachsenwerden. 

− Sich als junger Mensch in einem sozialen Umfeld zurechtzufinden.  

− Selbst Entscheidungen zu treffen.  

− Lernen, mit Alltagssituationen umzugehen.  
Der dauernde Kontakt zu den Eltern stört nicht nur den Unterricht, sondern nimmt den 
Kindern auch die Möglichkeit, selbstständig zu agieren und im Schulalltag Verantwortung 

zu übernehmen. Für Eltern bedeutet es umgekehrt, dass Sie Ihr Kind auch ein paar 
Stunden in der Obhut anderer Betreuungspersonen lassen. Sie können der Schule 
vertrauen, dass die Kinder gut aufgehoben sind und lernen Ihrerseits damit umzugehen, 
dass nicht jeder Moment im Leben begleitet und überwacht werden muss.  
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Was passiert, wenn ein Kind mit dem Handy erwischt wird? 

In der Hausordnung können Sanktionen, wie die Abnahme geregelt werden.  

Ist dies nicht der Fall, gibt es folgende Möglichkeiten bzw. Eskalationsstufen:  

• Ermahnung 

• Zurechtweisung/Reflexion 

• Beratendes und belehrendes Gespräch mit der Schülerin bzw. dem Schüler 

• Beratendes und belehrendes Gespräch unter Beiziehung der Erziehungsberechtigten 

• Verwarnung 

• Verhaltensnote 

Warum muss das Handy ausgeschaltet sein, warum reicht nicht 
lautlos? 

Aus zahlreichen Studien ist bekannt, dass sogar ein 
ausgeschaltetes Smartphone noch eine bedeutende 
Ablenkung darstellt. Die Ablenkung wird geringer, wenn 

das ausgeschaltete Smartphone außerhalb der Klasse 
oder außerhalb des Kinderzimmers verwahrt wird. 

 

Link zum Artikel (inkl. Link zur englischsprachigen Studie 
https://futurezone.at/science/smartphone-ablenkung-arbeit-konzentration-

studie/402510442). 

Wie ist das Kind im Notfall erreichbar, wenn das Handy abgedreht in 
der Schultasche oder Garderobe ist? 

Das Kind ist im Notfall in der Direktion bzw. im Lehrerzimmer erreichbar. Die Direktorin oder 
der Direktor oder eine Lehrperson sorgt dann dafür, dass das Kind informiert wird.  

Notfälle sind beispielsweise akute familiäre Notsituationen, die eine sofortige 

Kontaktaufnahme oder Abholung eines Kindes notwendig machen.  

Keine Notfälle sind beispielsweise vergessene Schulunterlagen oder Turnkleidung, geänderte 
Abholzeiten, Fragen zur Freizeitgestaltung und dergleichen.  
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Das Handy sorgt für Sicherheit am Schulweg, das Kind kann sich im 
Notfall melden. 

Gute Idee: Ein Tastenhandy mit langer Akkulaufzeit und den drei bis fünf wichtigsten 
gespeicherten Telefonnummern erfüllt diesen Zweck. Haben die Kinder die Verwendung 
zuhause oder in der Schule geübt, können sie das Handy im Notfall verwenden. Es kann immer 
in der Schultasche mit dabei sein. Während der Schulzeit und zuhause wird es nicht benötigt 

und ist abgeschaltet.  

Was passiert, wenn ein Handy gestohlen wird? 

Für elektronische Geräte, die in die Schule mitgebracht werden, gelten dieselben Regeln wie 

für alle „Wertgegenstände in der Schule“.  

Ist eine Smartwatch für den „langsamen“ Einstieg in die digitale 
Welt oder für den Notfall eine gute Lösung? 

Smartwatches verursachen eine frühe und starke technische Prägung da es sich dabei um ein 
Gerät, das an den Körper geschnallt wird, Körperfunktionen und Bewegungsdaten aufzeichnet 
und als Spielzeug und Gadget ununterbrochen für Ablenkung sorgt, handelt. Kinder sind 
dauernd abgelenkt und Eltern gewöhnen sich schnell an „angenehme“ Kontrollmechanismen. 

In der Schule sind die smarten Uhren am Handgelenk ein großer Störfaktor. Lehrerinnen und 
Lehrer müssen sicherstellen, dass die Uhren nicht vom Unterricht ablenken. Mit dem 
„Notfallknopf“ am Arm auch wegen Kleinigkeiten die Eltern zu kontaktieren, stellt eine große 
Verlockung dar. Wenn die Uhr als Spielzeug gedacht ist, ist Kinderspielzeug die bessere Wahl. 

Als Kontaktmöglichkeit für den Notfall reicht ein Tastenhandy mit den wichtigsten Nummern 
(z. B. für den Schulweg).  

Ab wann braucht ein Kind ein Smartphone? 

Volksschulkinder „brauchen“ keine Smartphones. Handelsübliche Smartphones sind Geräte 

für Erwachsene und das Internet ist eine Welt für Erwachsene (in der es auch ein paar Ecken 
für Kinder gibt). Das erste Smartphone sollte so spät wie möglich angeschafft werden. 
Tastenhandys ohne Internetzugang sind eine gute Alternative für Volksschulkinder. 
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Wie macht man ein Smartphone kindersicher? 

Es gibt Apps zur Kindersicherung, wie z. B. Google Family-Link oder Apple Familienfreigabe. 

Alle Geräte, die von einem Kind benutzt werden, müssen entsprechend gesichert werden, 
auch gemeinsam genutzte Geräte im Haushalt oder in der Schule. Eltern und Lehrkräfte 
sollten zusätzlich den Zugang zum Gerät einschränken. Bedenken Sie bitte, dass keine 
Kindersicherung einen hundertprozentigen Schutz bietet. Überprüfen Sie die Zeiten und 

Einstellungen regelmäßig.  

Ist eine Begrenzung der Bildschirmzeit notwendig? 

Eine Begrenzung der Bildschirm- bzw. Handyzeit wird dringend empfohlen. Treffen Sie 
gemeinsam eine Vereinbarung für den Umgang mit Smartphones in der Schule bzw. in der 

Familie. Zentrale Elemente für eine faire Vereinbarung, die auch eingehalten wird, sind:  

• Die Vereinbarung gilt für alle Personen, zuhause für die ganze Familie (Kinder, Eltern, 
Großeltern) und in der Schule auch für die Lehrerinnen und Lehrer.  

• Sie kennen die Spiele und Apps, die verwendet werden (um eine durchdachte Regulierung 
zu vereinbaren) 

• Bei Nichteinhaltung gibt es Konsequenzen, die im Idealfall nicht das Gerät in den 
Mittelpunkt stellen.  

Für Familien wird empfohlen, eine gemeinsame Vereinbarung zu treffen. Schreiben Sie alle 
Details auf und platzieren Sie die Vereinbarung gut sichtbar an einem zentralen Ort. Für 

Schulen wird empfohlen, die Handy-Regeln und deren Hintergründe aktiv im Unterricht zu 
besprechen und die Konsequenzen bei Nichteinhaltung zu erläutern. 

Ist eine Regelung des Zugangs zum Handy oder Tablet sinnvoll? 

Wenn das Handy oder Tablet gerade nicht verwendet wird, sollte es nicht die ganze Zeit am 
Körper getragen werden. Bringen Sie regelmäßig Abstand zwischen sich bzw. die Kinder und 
die Geräte:  

• Richten Sie einen Handy-Parkplatz an einem zentralen Ort in der Klasse und im 
Wohnraum ein. Dort können die Geräte abgelegt werden, wenn sie gerade nicht genutzt 

werden.  
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• Schaffen Sie zuhause „handyfreie Zonen“, an denen gar keine Geräte genutzt werden (z.B. 
am Esstisch oder in den Schlafzimmern).  

• Erläutern Sie in der Klasse, welche Regelungen in der Schule gelten.  

• Planen Sie regelmäßig handyfreie Tage. Nutzen Sie die Zeit gezielt für Aktivitäten ohne 
Bildschirme. Lassen Sie Handys bei Ausflügen bewusst zuhause, im Auto oder im Bus. Für 
Notfälle reicht es, wenn ein Gerät im Rucksack mit dabei ist.  

Wie viel Bildschirmzeit ist gesund? 

Medizinerinnen und Mediziner empfehlen, die Bildschirmzeit so gering wie möglich zu halten, 
für Kinder zwischen sechs und neun Jahren erscheinen maximal 30 Minuten täglich 
angebracht, Internetnutzung soll nur auf sicheren Geräten und in Begleitung von Erwachsenen 
erfolgen. Für Kinder und Jugendliche ab zehn Jahren wird maximal eine Stunde Bildschirmzeit 

pro Tag empfohlen. Diese sollte ebenfalls auf sicheren Geräten, mit altersgemäßen 
Einschränkungen für die Nutzung von Apps, Spielen und Netzwerken konsumiert werden.  

Was fällt alles unter „Bildschirmzeit“? 

Zeit am Handy, Tablet, Laptop, PC, Smart-TV und an der Spielkonsole.  

Ist Bildschirmzeit schlecht für die Augen? 

Bei Kindern sind die Augäpfel noch nicht ausgewachsen. Durch die regelmäßige und über 
längere Zeit ununterbrochene Nutzung von Bildschirmen oder das Lesen von Büchern in 

kurzer Distanz, kann es passieren, dass der Augapfel in die Länge wächst. Das Kind kann in 
Folge kurzsichtig werden.  

Wie nahe ist „zu nah am Auge“? 20 cm oder näher. 

Wie lange ist „zu lange ohne Unterbrechung“? Bereits ab 20 Minuten ohne Pause.  

Warum ist das ein Problem? Kurzsichtigkeit begünstigt im Alter Folgeerkrankungen wie z. B. 
Netzhautablösung, Grauer Star oder Grüner Star.  
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Welche Anzeichen zeigen, dass ein Kind mit Handy- oder 
Computerspielen ein suchtähnliches Verhalten entwickelt? 

Das Verhalten wird über einen längeren Zeitraum, mindestens mehrere Monate, beobachtet.  

• Es kommt zu einem Kontrollverlust. Beginn, Dauer und Intensität der Computerspiel- oder 
Mediennutzung können nicht mehr selbstständig reguliert werden.  

• Abstinenzverlust ist zu beobachten: Das Kind versucht die Mediennutzung einzuschränken 

oder aufzugeben, es scheitert aber immer wieder.  

• Das Kind verspürt einen starken inneren Zwang zu spielen oder bestimmte Medien zu 
nutzen. Entzugserscheinungen wie Unruhe, Gereiztheit oder Konzentrationsschwäche 
treten auf, sobald das Computerspiel- oder die Mediennutzung reduziert oder entzogen 

wird.  

• Sie bemerken, dass Ihr Kind Verpflichtungen vernachlässigt. Schulische Leistungen 
verschlechtern sich, das Kind zieht sich aus der Klassengemeinschaft, Familie und anderen 
sozialen Kontakten zurück und verbringt mehr Zeit online.  

• Das Kind denkt ständig an das Spiel oder das Medium, selbst dann, wenn es mit anderen 

Aktivitäten beschäftigt ist. 

• Sie bemerken, dass das Kind leidet. Anfangs angenehmes, belohnendes Verhalten 
entwickelt sich im Verlauf der Suchtentwicklung immer stärker zur Belastung. 

Bei Verdacht auf Medien- oder Computerspielsucht finden Sie unter diesem Link Kontakte von 

Beratungsstellen in Niederösterreich: https://www.fachstelle.at/beratungsstellen/.  

Welche Apps werden für Kinder empfohlen?  

Erkunden Sie die App- und Spiele-Welt gemeinsam nach persönlichen Interessen des Kindes. 
Erlauben Sie keine Apps oder Spiele, die Sie nicht selbst ausprobiert haben. Verwenden Sie im 

Unterricht nur Lern-Apps, die für Kinder entwickelt und gesichert wurden. Achtung, bei 
Online-Spielen für Kinder spielen immer auch Erwachsene mit. Legen Sie Accounts gemeinsam 
an und nutzen Sie in der App die Einstellungen zur Kindersicherung. Wählen Sie Namen und 
Emailadressen, bei denen nicht erkennbar ist, dass hier ein Kind spielt (keine Klarnamen, keine 

Altersangaben).  
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Ab welchem Alter sind Soziale Netzwerke empfehlenswert?  

Laut der österreichischen Datenschutzgrundverordnung dürfen Jugendliche Soziale Netzwerke 

frühestens ab 14 Jahren nutzen.  

Die Plattform TikTok wird aufgrund manipulativer Mechanismen und extremer Inhalte stark 
kritisiert und kann derzeit für Jugendliche nicht empfohlen werden.  

Kann / Darf ich ein Gerät kontrollieren?  

Die Aufsichtspflicht gilt auch in der Online-Welt: zuhause für die Eltern, in der Schule für die 
Lehrerinnen und Lehrer. Als Erziehungsberechtigte oder verantwortliche Aufsichtsperson sind 
Sie für den Schutz des Kindes im digitalen Raum verantwortlich. Es liegt in Ihrer 
Verantwortung, welche Online-Inhalte das Kind konsumiert, verschickt und auf dem Gerät 

speichert. Besprechen Sie zuhause und im Unterricht, was Privatsphäre bedeutet (z. B. 
Nachrichten mit der besten Freundin oder dem besten Freund) und welche Inhalte Sie sich 
regelmäßig gemeinsam ansehen (z.B. Suchverlauf, Chatgruppen oder Website-Verlauf).  

Sind WhatsApp-Gruppen für Kinder geeignet? 

Hinterfragen Sie gemeinsam zuhause und im Unterricht, wofür die WhatsApp-Gruppe gedacht 
ist. Besprechen Sie mit dem Kind bzw. in der Klasse, dass in Chatgruppen die gleichen 
Umgangsformen gelten wie in persönlichen Gesprächen. In Österreich liegt das Mindestalter 
für die Nutzung von WhatsApp bei 14 Jahren. Eltern können eine frühere Nutzung erlauben. 

WhatsApp-Gruppen in der Klasse führen oft zu einer unkontrollierbaren Flut an Nachrichten, 
die bei allen Beteiligten viel Zeit und Nerven in Anspruch nimmt. Das Erstellen von Klassen-
WhatsApp-Gruppen wird daher nicht empfohlen. Als Eltern und Lehrkräfte sind Sie im 
Rahmen Ihrer Aufsichtspflicht dafür verantwortlich, welche Inhalte ein Kind bekommt, auf 

dem Handy speichert oder weiterschickt. 
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Umgang mit Cybermobbing und Prävention 

Leider kann die Nutzung internetfähiger Geräte – insbesondere die hohe Anzahl an 

Chatgruppen – immer wieder dazu führen, dass Kinder andere mobben oder selbst Opfer von 
Mobbing werden. Besprechen Sie zuhause und im Unterricht die Umgangsformen im Internet. 
Bieten Sie Kindern Hilfe an, nennen Sie konkrete Handlungsalternativen (z.B. sich jemandem 
anvertrauen) und machen Sie auf vertrauenswürdige Gesprächspartner zuhause, im 

Freundeskreis oder im Umfeld der Schule aufmerksam.  

Handy-kompetente Schule 

Wesentlicher Eckpfeiler einer Handy-kompetenten Schule ist die Medienbildung, sie ist eines 
der übergreifenden Themen der neuen Lehrpläne. Konkrete Hinweise zu der Bearbeitung im 

Unterricht sind übersichtlich auf der Seite des Bildungsministeriums zum Pädagogik-Paket 
zusammengestellt: https://www.paedagogik-paket.at/massnahmen/lehrplaene-
neu/übergreifende-themen.html 

Gut aufbereitete Unterlagen und Tipps zum Thema finden Sie unter: 
• NÖ Medienzentrum: https://www.noemedia.at/connected-with-care-aktionsangebot 

• Saferinternet.at: https://www.saferinternet.at/zielgruppen/lehrende 

Für weitere Informationen wenden Sie sich gerne an unsere zwei Schulen in 

Niederösterreich, die bei der Initiative seit Beginn dabei sind: 

• BG/BRG Klosterneuburg: https://bgklosterneuburg.ac.at/kontakt 

• BG/BRG Bruck/Leitha: https://bgbruck-leitha.ac.at/leitung/ 

Hinsichtlich Fort- und Weiterbildungsangebote bzw. einschlägige Veranstaltungen finden Sie 
nachfolgend Informationen zu entsprechenden Angeboten: 

• PH-Niederösterreich: Digitale Kompetenzen für Berufseinsteiger*innen | Pädagogische 
Hochschule Niederösterreich 

• Haus der Digitalisierung: Haus der Digitalisierung | Events 
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Abschließend möchten wir zwei konkrete Beispiele mit Ihnen teilen: 
1. Sprechen Sie darüber:  

In der Volksschule bieten sich Gespräche über Lieblingsspiele und Lieblings-Apps der 
Kinder an. Auch wenn Schülerinnen und Schüler noch keine eigenen Geräte haben, 
können Sie davon ausgehen, dass Volksschülerinnen und Volksschüler bereits viele Apps, 
Geräte und Spiele nutzen.  

Ein Projekt könnte darin bestehen, dass die Schülerinnen und Schüler ihr Lieblingsspiel 
oder Aktivitäten an digitalen Geräten vorstellen und erklären, warum sie diese mögen. 
Anschließend können Sie gemeinsam besprechen, worauf beim Spielen und bei der 
Nutzung von Apps zu achten ist. Gefahren und Risiken können so angesprochen werden.  

2. Safer-Internet-Themen, die für Kinder relevant sind, können beispielhaft durch einen 
Projekttag in den Schulalltag integriert werden:  
Alle Schülerinnen und Schüler einer Klasse oder mehrerer Klassen widmen sich einen Tag 
lang gemeinsam dem Thema Safer-Internet und arbeiten in Gruppen verschiedene 
Stationen ab. Beispielsweise das Recht am eigenen Bild, der Umgang miteinander im 

Internet und das Urheberrecht. Ein Sammelpass hilft die Aktivitäten der Kinder zu 
dokumentieren. 

Freizeitgestaltung und Aktivitäten ohne Bildschirme 

Wenn die Bildschirmzeit begrenzt und der Zugang zu Geräten 
reguliert wird, finden Kinder häufig von sich aus andere 
Beschäftigungen. Fördern Sie zusätzlich Aktivitäten, die zur 
Bewegung anregen, wie Einzel- und Teamsportarten, Spiele im 

Freien, Aufenthalte in der Natur und die Lust am Entdecken. 
Fördern Sie nach Möglichkeit kreative und gestalterische 
Hobbys sowie das Lesen und die Freude am Entdecken. Je 

mehr bildschirmferne Interessen und Hobbys Kinder haben, desto einfacher wird das 
Einhalten von Bildschirmzeit-Vereinbarungen zuhause und in der Schule. 

 
 



 

 

 


